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Horrwäris auf dev Aalbinfel Taman
trotz wolkenbruchartiger Gewitterregen — Weitere Fortschritte im Angriff vor Stalingrad

zwei wichtige Höhen besetzt
Der Kampf um Stalingrad nimmt an Heftigkeit zu. Das amt¬

liche sowjetische Communique meldet gestern nacht einen neuen
Einbruch der Angreifer in die Verteidigung südwestlich der
Stadt sowie einen weiteren Rückzug der sowjetischen Truppen
aus „neue Stellungen ". Ein anderer Bericht fügt hinzu , dag
dieser Einbruch „in großer Tiefe " erfolgt sei und das, auch west¬
lich und nordwestlich der Stadt der Gegner weitere Fortschritte
erzielen konnte. „Die Deutschen haben nun mindestens den hal¬
ben Weg der Strecke zurückgeleqt die sie letzte Woche noch von
den Außenbezirken der Stadt ' trennte ", erklärt ein sowjetischer
Bericht.

Das verursachte nicht nur bei den Sowjets , sondern auch bei den
Briten große Unruhe . Der unruhige Mittlere Osten  macht
den Briten ebenfalls erhebliche Sorgen . Je weiter die deutschen
Truppen im Kaukasus vorstoßen, desto unruhiger wird es in den
vergewaltigten Gebieten . In Basra haben die britischen Mili.
tärbehördcn ein Ausgehverbot für die Bevölkerung erlassen.

In Lcopoldoille im belgischen Kongogebiet  sind die¬
ser Tage amerikanische Truppen eingetrofsen . wie eine lakoni¬
sche Reutermeldung besagte. Leopoldville liegt am Kongostrom
der Stadt Brazzaville gegenüber , wo de Gaulle sein sogenanntes
afrikanisches Hauptquartier aufgeschlagen hat.

Diese amerikanische Festsetzung an den Westküsten Mittet-
asrikas war schon seit über einem Jahr vorbereitet . In Belgisch-
Kongo interessierten die Amerikaner neben den Kupser - und
Zinnvorkommen vor allem die geplanten neuen Gummipslan-
zungen, die jetzt mit amerikanischem Kapital betrieben werden
sollen.

*

DNB . Berlin,  3 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
teilt zu den Kämpfen an der Ostfront folgendes mit : Trotz
wolkenbruchartiger Gewitterregen und aufgeweichter Strahen
aus der Halbinsel Taman stiegen deutsche und rumänische Trup¬
pen weiter vor . Südostwärts Anapa wurden bolschewistische An¬
griffe auf eine Höhe überall abgeschlagen. An der Strotze nach
Noworossijsk wurde weitererer Eeliindegewinn erzielt.

Ein bolschewistisches Motorboot wurde von der Luftwaffe
versenkt. Aus einem Geleitzug versenkten deutsche Schnellboote
zwei Tanker , zwei Dampfer und sechs grotze Leichter mit zusam¬
men 15 400 BNT.

Der Angriff vor Stalingrad konnte weitere Fortschritte machen.
Im Süden und Norden der Industriestadt besetzten die deutschen
Truppen zwei wichtige Höhen. Gegenstötze der Bolschewisten
wurden unter blutiqen Verlusten zurückgeschlagen. Die Luft¬
waffe trug zur Brechung des feindlichen Widerstandes in den
Verteidigungslinien Stalingrads bei. Deutsche Jäger schossen
42 Flugzeuge ab. Die Flakartillerie brachte vier weitere Feind¬
slugzeuge zum Absturz.

Bei den Abwehrkämpfen im mittleren Abschnitt südwestlich
Kaluga und nordwestlich Medyn wurden 109 bolschewistische
Panzerkampfwagen vernichtet . Sämtliche Angriffe des Feindes
scheiterten unter schweren blutigen Verlusten.

Am Ladogasee brachen mehrfache Angriffe der Bolschewisten
im zusammengefatzten Feuer der deutschen Massen unter hohen
Verlusten für den Feind zusammen. Sieben bolschewistische Pan¬
zerkampswagen wurden zur Strecke gebracht. An der Newa und
vor Leningrad versuchten die Bolschewisten nach Artillerievor¬
bereitung mit Panzerkampswagen die deutschen Stellungen ein¬
zudrücken. Sämtliche Angriffe des Feindes wurden zurückgeschla¬
gen. Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombardierten
mit guter Wirkung die feindlichen Stellungen an der Leningrad-
Front . Deutsche Jagdflugzeuge schossen in Luftkämpfcn 29 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Zwischen Anapa und Datum
^ Aus dem neuen Kampfraum , der durch die Umgehung der
nordwestlichen Ausläufer des Kaukasus an der Ostküste des
Schwarzen Meeres entstand, dehnt sich nordwestwärts eine schmale
und langgestreckte Landzunge gegen die Halbinsel Ta-
m an und die rechte Flanke der Straße von Kcrtsch. Nordwärts
reicht welliges und dann flaches Gebiet bis zum Unterlauf des
Kuban, hinter dem weite Sümpfe die llferbezirke des Asowschen
Meeres vom Hinterland absperren . Schon durch die Besetzung
der Stellungen zwischen Anapa und Tamrjuk und durch die Be¬
herrschung des dazwischen liegenden Kubangebietes ist die weit
ins Meer hinausragende Halbinsel von ihren rückwärtigen Ver¬
bindungen abgeschnitten, und jenseits der schmalen Kertschstraße
stehen die deutschen Krimbatterien und richten ihre verderben¬
bringenden Rohre gegen jedes Sowjetschiff, das die Enge
durchbrechen will . Ostwärts steigt das Kaukasusvorland mit den
Hügelfeldern von Gastogajewskaja und Tsjenjedski auf. Süd¬
wärts aber geht die Küstenlinie des Schwarzen Meeres in
einem nach außen gewölbten Vogen über Warwaroka nach
Noworossisk,  wo eine von Süden her tief in das Land ein¬
schneidende Bucht einen der herrlichsten und geräumigsten Häfen
der Welt geschaffen hat . -

Aus dem vorspringenden Bogen zwischen Anapa und Nowo-
rossisk ziehen sich hinter einer schmalen, flachen Uferstrecke die
Kämme des Kaukasus landeinwärts ; nach wenigen Kilometern
werden sie schon von einigen Gebirgsquerriegeln abgefangen,
die sich als arge Verkehrshindernisse erweisen. Anapa ist nur
durch eine einzige Kunststraße mit dem Hinterland verbunden,
und auch von Noworossisk zieht sich die große Eisenbahn zur
Wolga zunächst in Küstennähe nordwärts und dann in vielen
Windungen durch die Senken, die zwischen den einzelnen Höhen¬
rücken eingebettet sind. >
^Südlich von Noworossisk  durchbricht noch eine von
Armawir kommende Eisenbahn das Gebirge. Sie verläuft im
Zuge des 460 Meter hohen Guitempasses und endet bei Tuapse,
dem größten sowjetischen Erdölhafen , der auch durch eine Röh-

renteitung mit dem Gebiet von Maikop und dem Kaspischen
Meer verbunden ist. Erst 400 Kilometer weiter unterhalb war
es wieder möglich, an den Südhängen des Kaukasus eine Eisen¬
bahn zu bauen ; sie kommt genau so wie eine Erdölleitung von
Baku und endet in der Nähe der türkischen Grenze bei Datum.

Die anderen Häfen an der Ostküste des Schwarzen
'Meeres,  Sotscht , Souksu, Adlea, Suchum, Anaklion , sind
durch das Kaukasushochgebirge von jeder regelmäßigen Ver¬
kehrsverbindung mit dem Hinterland abgesperrt . Sie hängen
nur durch zwei Küstenbahnen zusammen; ein Trakt reicht von
Tuapse bis nach Adlea  herunter , und der andere zieht sich
von der Batumstrecke  bis nach Suchum  herauf.

— Die deutschen Truppen , die im Kaukasus gegen den zähen
Widerstand des Feindes Vordringen, folgen dabei den Pässen,
die über den Sattel des Gebirges führen . Die Kämpfe stellen
harte Anforderungen militärischer und bergsteigerischer Art an
jeden Soldaten ; dabei haben die Sowjets alles darauf an¬
gelegt, die an und für sich schon schwierigen Uebergänge durch
Sprengungen , Baumstämme und Minensperren zu verrammeln.
Trotz aller Hindernisse sind mehrere der Pässe bezwungen und
zum Teil in Angriff genommen worden . Während die lleber-
gänge nach Noworossisk und Tuapse an den höchsten Stellen
nicht über 460 Meter hinausgehen , steigt die Höhe nach Süden
zu ständig an . Der Tub inpatz  hat eine Jochhöhe von 1676
Meter , der Schetlibpatz hat 1750 Meter , der Psegeschkapaß hat
1848 Meter , der Achbyrzpaß  hat 2400 Meter , der Maruch-
patz hat 3305 Meter , der Kluchorpaß hat 2316 Meter , der
Edenapaß  hat 4320 Meter und der Mestijapatz steigt bis
zu einer Jochhöhe von etwa 3500 Metern an. Einige der Pässe,
beispielsweise der Maruchpaß und der Kluchorpaß im Elbrus »,
S«biet bereiten dem Bergsteiger besonders große Schwierig¬
keiten. Im Winter sind diese Uebergänge mit Eis und Schnee
angefüllt und dadurch völlig unpassierbar ; nur in den kurzen
Sommermonaten ist es möglich, im Bezirk des Elbrus den Kau¬
kasus zu überqueren.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Stark befestigte Bunkerstellungen vor Stalingrad

genommen
Höhenstellungen südostwärts Anapa gestürmt — Im Raum
von Rschew in Abwehrkämpfen 1VS Sowjetpanzer abge¬
schossen — In zwei Tagen 185 Feindflugzeuge abgeschossen
— Lebhafte Aufklärungstätigkeit an der ägyptischen Front
— 21 Flugzeuge und 51 Panzer der Briten abgeschossen —

England widerruft Schandbefehl von Dieppe
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 3. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südostwärts von Anapa  wurden mehrere zäh verteidigte

Höhenstellungen im Sturm genommen. Vor Noworossisk
wurdrn ein Motorboot und ein Räumboot durch Bombenwurf
versenkt. Deutsche Schnellboote versenkten im Schwarzen

Meer  aus einem Geleitzug zwei Tanker , zwei Dampfer und
sechs grotze Leichter mit zusammen 15 400 BRL

Vor Stalingrad  warfen deutsche und rumänische Truppen
tu engem Zusammenwirken mit der Luftwaffe de» Feind aus
stark befestigten Bunkerstellnngen. Gegenangriffe wurden ab¬
gewiesen Kriegswichtige Anlagen in und um Stalingrad sowie
Schisssziele auf der Wolga waren das Ziel schwerer Luftangriffe.

Südwestlich Kaluga  und nordwestlich Medyn  wurden
mehrere feindliche Angriffe abgeschlagen. Auch im Raum von
Rschew  scheiterten von starken Infanterie - und Panzerkräste»
"»Nikrte feindliche Angriffe . Hierbei wurden von Verbände « des
Heeres und durch zusammengefatzten Einsatz von Kampf- und
^ -urzrarnpssliegerverbänden 109 Sowjetpanzer vernichtet.

Südlich des Ladogasees und vor Leningrad  brachen
wiederholte Angriffe des Feindes zusammen.

An der Eismeerfront  bekämpfte die Luftwaffe sowjetisch«
Batteriestellungen auf der Fischerhalbinsel sowie einen Flug¬
stützpunkt bei Murmansk . -

Die Sowjetlustwasse verlor am 1. und 2. September in Lust-
lämpfen und durch Flakartillerie 184 Flugzeuge, ein weiteres
wurde am Boden zerstört. Acht eigene Flugzeuge kehrten vom
Flug gegen den Feind nicht zurück. ^

An der ägyptischen Front  lebhafte Aufkliiruugstätig-
keit. Die Zahl der gestern gemeldeten feindlichen Panzerverlust«
hat sich auf 51 erhöht. Deutsche und italienische Jagdflieger
schossen gestern 21 britische Flugzeuge ab. Ein deutsches Flug¬
zeug ging verloren . In der Nacht zum 2. September bombar¬
dierten deutsche Kampffliegerocrbiinde mehrere britische
Flugplätze  nordwestlich und nordostwärts Kairo.

Nach wirkungslose« Tagesstörslügen in großer Höhe über
Westdeutschland griffen Verbände der britischen Luftwaffe in
der vergangenen Nacht die Stadt Karlsruhe  an . Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste. Besonders in der Innenstadt
entstanden Sach- und Eebäudeschaden. Nach bisherige » Mel¬
dungen wurden sechs der angreifenden Bomber zum Absturz ge¬
bracht.

Bei Tiefangriffen erzielten gestern leichte Kampfflugzeuge
Bombentreffer schweren Kalibers auf Industrie - und Verkehrs-
anlagen der Insel Wight und der englischen Südkiiste. In der
Nacht zum 3. September wurde» kriegswichtige Ziele in Mittel¬
england bombardiert . - ^

* ' ».
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner bekannt:
Eine vom britische » Kriegsministerium  heraus-

gcgebene und von der Reuteragentur verbreitete Erklärung vom
2. September abends besagt:

„Der deutsche Wehrmachtsbericht hat festgestellt, daß von den
Engländern beim Unternehmen von Dieppe Befehle  heraus¬
gegeben worden find, datz den Gefangenen die Hände gebunden
werden sollten, um zu verhindern , datz sie ihre Papiere vernich¬
ten . Es wurden Untersuchungen angestellt, ob in der Tat ein
derartiger Befehl herausgegeben wurde.

Es wird mit Nachdruck in Abrede  gestellt, daß irgend einem
deutschen Gefangenen die Hände gebunden worden sind.

Jeder derartige Befehl wird , falls er herausgegeben sein»
sollte, widerrufen  werden ."

Auf Grund dieser Erklärung hat das Oberkommando der
Wehrmacht die am 2. September 1942 mittags angekiindigten
Matznahmen gegen die britischen Kriegsgefangenen aufge¬
hoben.  Der Wortlaut dieser englischen Erklärung wird den
britischen Kriegsgefangenen ebenfalls bekannt gegeben werden.

MOswirtsOaftSlililli-er Funk in Bukarest
DNB . Bukarest.  3 . Sept . Reichswirtschastsminister Dr.

Funk traf am Donnerstag vormittag in der rumänischen Haupt¬
stadt ein . Er erwiderte damit einen Besuch, den der rumänische
Wirtschaftsminister zu Beginn dieses Jahres in Berlin machte.
Der Reichswirtschastsminister wurde auf dem Bahnhof von dem
stellvertretende » Ministerpräsidenten Pros . Mihail Antonescu
mit herzlichen Worten begrüßt.

In der Begleitung des Reichswirtschaftsministers befinden
sich Reichsbank-Vizcpräsident Puhl und llnterstaatssekrctär im
Reichswirtschastsministerium . General der Infanterie Hannecken,
Ministerialdirektor Moritz und Abteilungsleiter im Reichswirt¬
schaftsministerium , Dr . Fischer. An dem Besuch nimmt ferner der
Vorsitzende des deutschen Regierungsausschusses sür Rumänien.
Gesandter Dr . Clodius vom Auswärtigen Amt , teil.

Reichswirtschastsminister Dr . Funk schrieb sich Donnerstag
Mittag in das Besucherbuch des kgl. Schlosses ein und begab sich
anschließend mit seiner Begleitung zum Denkmal des Unbe¬
kannten Soldaten , an dem er einen Kranz niederlegte . Eine
Ehrenabteilung des rumänischen Heeres erwies dem Reichs¬
minister die Ehrenbezeugung.

Um 18 Uhr stattete der Reichswirtschaftsminister dem stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten «inen Besuch ab. Anschließend
besuchte Dr . Funk den rumänischen Wirtschastsunnister Prof.
Fintzescu.

Der Duce an dke Arbeiter
„Italiens Arbeiterschaft neben der Wehrmacht entschei¬
dender und tragender Faktor im glotzen Schicksalskampf

der italienischen Nation*
DNB Rom, 3. September . Die weittragende sozialpolitische

Bedeutung eines Telegramm des Duce an die italienische Ar-
beiterschaft wird von der römischen Presse in grundsätzlicherFest-
stellung hervorgehoben. In diesem Telegramm hat der Duce,
wie die Presse betont , die Bedeutung der Arbeiterschaft alr
entscheidenden und tragenden Faktor neben
der Wehrmacht  an dem großen Schicksalskampf der ita¬

lienischen Nation um eine neue Zukunft dem gesamten Volk
vor Augen geführt . Die Blätter unterstreichen die unein¬
geschränkte hohe Anerkennung , die der Duce dem Einsatz, der
Opferbereitschaft und der mustergültigen Disziplin der Arbet-
terschaft zollt, und betonen, daß die italienische Arbeiterschaft
sich die volle Anerkennung der Nation verdient habe. Die Presse
hebt auch zugleich die Warnung  hervor , die der Duce an die
Elemente richtete, die die Gebote des Krieges mißachten und
ln Verletzung der nationalen Interessen ihre Pflichten gegen¬
über Volk und Staat nicht erfüllen.

Der italienische Wehrmachtsdericht
DNB Rom, 3. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der ganzen ägyptischenFront  lebhafte Aufklärung -,tätigkeit.
In den Kämpfen , von denen der gestrige Wehrmachtsbericht

Nachricht gab, stiegen die Verluste des Feindes auf 51 Panzer
und 20 Panzerspähwagen.

Fliegerverbände der Achse unternahmen wiederum gelungene
Angrisfsaktionen auf feindliche Konzentrationen . Im Verlauf
lebhafter Zusammenstöße wurden 21 britische Flugzeuge
von italienischen und deutschen Jägern abgeschossen, drei weitere
wurden von der Flak zum Absturz gebracht. Fünf unserer Flug¬
zeuge kehrten von ihrem Einsatz während der beiden letzten Tage
nicht zurück.

In den jüngsten Luftkämpfen an der ägyptischen Front er¬
rang die 91. Staffel des 4. Jagdsturmes ihren 100. Luststeg.

Zwischenfälle unter der Besatzung von Gibraltar . In Gibraltar
sind, wie Agenzia Stefani aus dem Grenzgebiet von Gibraltar
erfährt , schwere Reibereien zwischen Soldaten der englischen Be¬
satzung ausgebrochen. Ein Polizeiaufgebot mußte bei einer
Schießerei zur Wiederherstellung der Ordnung «inschreiten. Die
Ursache dieser Zwischenfälle sei unbekannt.
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Gegenstob feindlicher Panzerriesen zerschlagen
DNB Berlin . 3. September . Im Verlauf « eines deutschen An-

griff an der mittleren Ostfront  vereitelte dieser Tage
'Sie Bedienungsmannschast einer Panzerabwehrkanone unter
Rührung eines ostpreußischen Unteroffiziers den Gegenstoß feind-
sicher Panzerkampfwagsn auf ein soeben genommenes Dorf . 2n
seiner vorgeschobenen Stellung beobachtet« der Unteroffizier das
Nahen von acht ständig feuernden Panzerkampfwagen . Trotz des
feindlichen Feuers lieh er di , Sahlkolosse bis auf 80 Merer
'herankommen und eröffnet« dar Feuer . Gleich der erste Schuß
war ein Volltreffer . Di» folgenden Panzerkampfwagen wurden
der Reihe nach unter Feuer genommen und im Laufe weniger
Sekunden standen fünf feindliche Panzerriesen in Flammen . An¬
gesichts dieser Volltreffer des deutschen Geschützes ergriffen tue
restlichen zwei Panzerkampfwagen die Flucht, mit ihnen die
bolschewistische Jnfäüterie . dte in ihre Deckung mit vorgegan-
gen war.

„Uns geht es gut*
Aeußerungen britischer Kriegsgefangener von Dieppe

DNB Berlin , 3. Sept . Der deutsche OKW .-Bericht hat am
2. September vor aller Welt erneut festgestellt, daß gefangene
Briten stets wie anständige Gegner behandelt
und versorgt  worden sind. Der deutsche Soldat kennt einem
im Kampf anständigen Gegner gegenüber nur das Gefühl
der Ritterlichkeit  und der Anerkennung des soldatischen
Einsatzes.

Nach diesem Gesichtspunkt sind bisher die britischen Gefangenen
stets behandelt worden, insbesondere auch nach dem fehlgeschla¬
genen britischen Jnvastonsversuch von Dieppe, bei dem die deut¬
schen Soldaten nach längerer Zeit wieder einmal auf dem euro¬
päischen Festland mit britischen Soldaten zusammentrafen , nach¬
dem England ja sonst — abgesehen von dem nordafrikanischen
Kriegsschauplatz — seinem sowjetischen Bundesgenossen die Auf-
gäbe des aktiven Kampfes gegen Deutschland überläßt.

Angesichts des schwarz auf weiß in dem in unsere Hände ge-
fallen«» britischen Befehls , wonach in höchst unwürdiger Weise
den deutschen Gefangenen sofort nach ihrer Gefangennahme die
Hände gebunden  werden sollen, sind die Aeußerungen
britischer Kriegsgefangener  von Dieppe über ihre
Behandlung seitens der Deutschen von besonderem Interesse.

Ein kanadischer Soldat erklärt : „Die Deutschen sind sehr gut
zu uns . Sie sind gar nicht so, wie man immer liest, und helfen
einem, so gut sie können. Die Dinge sind hier nicht so schlecht,
und wir werden so gut behandelt , wie die Umstände es zulassen,
tatsächlich viel bester als erwartet . Wir haben gut zu essen."

Ein anderer britischer Soldat sagt aus : „Die deutschen Aerzte
haben mich gut behandelt ; mir geht es besser."

In einer für seine Angehörigen in England bestimmten Mit-
teilung eines britischen Gefangenen heißt es : „Die Deutschen
waren gut zu uns . Glaubt nicht alles , was ihr in den Zeitungen
lest. Vieles davon ist nicht wahr . Macht euch keine Sorge um
uns , wir werden gut behandelt ."

Pie Versenkungsergebniffe
Im Jahre 1939, in dem zuletzt eine zuverlässige Zählung der

Tonnage der Handelsschiffe möglich war , verfügten alle Länder
der Erde zusammen über 69,4 Millionen BRT . Handelsschiffs¬
raum . Das Versenkungsergebnis für den Monat August
mit 898999 BRT.  hat nun den Umfang des versenkten
Schiffsraumes , der allein von der deutschen Wehrmacht, der
Kriegsmarine und der Luftwaffe , aus dem Bestand der eng¬
lischen und der nordamerikanischen Handelsschiffe vernichtet
wurde , auf wesentlich mehr als 29 Mill . BRT . er¬
höht.  Diese beiden Handelsflotten verfügten bei Kriegsbegmn
über 33 Mill . BRT .; dazu sind freilich noch Teile der Handels¬
flotten verbündeter Mächte oder beschlagnahmte fremde Schiffe
zu zählen, die nun die Gegner für ihre Zwecke verwenden . Wie¬
viel in den Jahren seit Kriegsbeginn neu gebaut worden ist,
kann kaum zuverlässig errechnet werden . Auch ein Ueberblick
über die Kapazität der Werften in England und in den Ver¬
einigten Staaten kann keinen Aufschluß geben. Sicher machen
die Gegner alle Anstrengungen , um den Kampf um den Schiffs¬
raum wenn nicht zu gewinnen — das scheinen sie kaum noch
Pizunehmen —, so doch wenigstens aushalten zu können, schreibt
die „Frankfurter Zeitung ". Die feindliche Nachrichtenpolitik
operiert gerne mit der Behauptung , die Produktionskurve der
Schiffswerften steige ständig. Admiral Land , der Leiter der
Marinekommisfion in den Vereinigten Staaten , erklärte , die
Dockarbeiter hätten ihre Leistungen um 12,5 Prozent erhöht, seit¬
dem die Japaner durch ihren Erfolg bei Pearl Harbour die
Amerikaner wachgerüttelt hätten . Man kann solche Angaben
niemals überprüfen . Sie dienen auch nur dem Versuch, den
Optimismus zu erhalten , für gute Laune zu sorgen.

Seit dem Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg,
also seit dem Dezember des vorigen Jahres , ist die Versen¬
kungszahl in jedem Monat sehr hoch gewesen. Sie stieg von
499 999 BRT . im Januar 1942 auf 942 999 BRT . im Mai und
blieb auch in der Zeit der Hellen Sommernächte stets über
899 999 BRT . in jedem Monat . Diese Erfolge sind gegen alle
Sicherungen errungen worden, um die sich die nun bereits in
zwei Kriegsjahren erfahrene englische Marine zusammen mit
der nordamerikanischen und gemeinsam mit den Luftwaffen bei¬
der Länder bemüht haben, trotz der Hisse mancher sogenannter
Neutralen . Der Krieg gegen die feindliche Handelsschisfahrt,
der 1939 sofort »ufgenomm worden war , hat sich erst seit dem
Enitritt der Vereinigten Staaten in den Krieg voll entfalten
!-. . ên. Dre deutschen Unterseeboote, die von Anfang an immer
den Hauptanteil an den Erfolgen hatten , konnten nun ihre
Operationen bis an die Küsten des anderen Erdteiles
dehnen. So oft die Amerikaner auch behaupteten , die
der deutschen U-Boote sei nun gebannt oder sie werde in
überwunden sein, so oft haben sie sich getäuscht.

Es hat sich erwiesen, daß auch ein so großer Aufwand , wie
ihn di« britische und die amerikanische Admiralität zum Schutze
der Handelsschisfahrt für nötig erachtet haben, die Gefahr nicht
bannen kann, die von den U-Booten und aus der Luft droht.
Gewiß haben di » Engländer und Amerikaner manche Schiffs¬
routen besonders geschützt. Dann aber mußten sie, weil die
Kraft ihrer großen Flotten nicht unbegrenzt ist, andere wieder
weniger gut schützen, so daß die Zähigkeit und der Kampfgeist
der deutschen Kriegsmarine immer wieder Möglichkeiten des
erfolgreichen Angriffs gefunden haben . Der große Aufwand an
Kriegsschiffen im Geleitdienst hat den Gegnern aber beträcht¬
liche Verluste gebracht.

Trotz ihrer zahlenmäßigen Unterlegenheit ist die deutsche
Kriegsmarine von Anfang des Krieges an zur Offensiv« vor-
gegangen . Sie ist dann später auf die Ozeane gefahren , sie
tauchte im Mittelmrer auf, sie hat in drei Kriegsjahren in der
Tat dank einer gedankenreichen und kühnen Führung und dank
dem Mut , der Bereitschaft und dem Können ihrer Offizier« und
Mannschaften einen weithin sichtbaren Beitrag zum Siege ge-
leistet. Die durch die beständigen hohen Versenkungsergebniffe
erzielte Schwächung des Gegners ist der wichtig« Anteil , den
der Kampf zur See zu dem erfolgreichen Verlauf diese» Kriege»
Leigetragen hat.

Freitag , den 4. September 1942

(Presse-Hoifmann , Zander -M .)
Das Eichenlaub mit Schwertern
für Kapitänleuinant Suhren Vormarsch im Kubantal (PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Grimm -Kastein. Sch., Z.s

- .

WW

lPK .-Ausnahme : Kriegsberichter Müller -Schwannecke. HH.. Z.)
Er schoß in zwei Tagen zwölf Sowjetpanzrr ab

„ . . da kamen die sowjetischen Panzer ". Unteroffizier
Schalldach  erzählt seinen Kameraden von spannenden Mo¬
menten aus der Panzerabwehrschlacht . Für Tapferkeit vor dem
Feind wurde er zum Unteroffizier befördert ' ind mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnet.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Berlin , 3. Sept . Der Führer hat dem Oberstleut¬

nant Sigel,  Kommodore eines Sturzkampsgeschwaders, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
ihm folgendes Schreiben übermittelt:

„In dankbauer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampfe für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
118. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes . (gez.) Adolf Hitler ."

Oberstleutnant Walter Sigel , als Sohn eines Oberpostinspek¬
tors am 12. Januar 1996 zu Ulm a. D. geboren, hat nach Er¬
werb des Reifezeugnisses auf dem humanistischen Gymnasium
seiner Vaterstadt und kaufmännischer und technischer Lehre die
Prüfung als Diplomkaufmann an der Universität Köln bestan¬
den. Als Schütze im Infanterieregiment 19 wurde er Anfang
1934 Soldat , ging aber als Oberfähnrich zur Luftwaffe . Als
Kommandeur einer Sturzkampfgruppe zeichnete er sich im Polen-
und Westfeldzug aus und erhielt bereits im Juli 1949 das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes. Sein Schneid, sein Draufgänger¬
tum, seine persönliche Einsatzbereitschaft bilden die Grundlage
seiner Erfolge . Wie er für sich keine Schonung kennt, so ver¬
langt er auch von seinen Besatzungen das Aeußerste an Hingabe
und Leistung, durch das eigene Beispiel immkr anspornend und
mitreißend . Wie dies schon im Polen - und Westfeldzug, im Ein¬
satz gegen England und an allen anderen Fronten zutage trat,
an denen er als Gruppenkommandeur und dann als Kommo¬
dore eines Sturzkampfgeschwaders eingesetzt war . so ist es bis
auf den heutigen Tag geblieben. Dafür legt die Verleihung des
Eichckklaubs, das die Leistungen eines eisernen, zielbewußten
Soldaten und Fliegers ehrt , ein beredtes Zeugnis ab.

Neues japanisches Ministerium für Erotzostafien
DNB Tokio, 2. Sept . Die wichtigsten Gründe für die Errich¬

tung des Ministeriums für Großostasien sind, so wird in einer
Mitteilung des Jnformationsamtes erklärt , die Durchführung
des großasiatischen Krieges und der Aufbau des großasiatischen
Raumes . Das Ministerium soll nach einheitlichen Gesichtspunk¬
ten die für den neuen Großraum notwendigen verwaltungsrech-
nischen Maßnahmen treffen und überall da, wo es notwendig
erscheint, ausgleichend eingreifen . Der Aufgabenbereich des
neuen Ministeriums umfaßt politische, wirtschaftliche, kulturelle
und andere Angelegenheiten Eroßostasiens ausschließlich des
japanischen Mutterlandes ; die rein diplomatischen Angelegen¬
heiten gehören indessen auch weiterhin zur Zuständigkeit der
Außenministeriums . So wird sich das neue Ministerium u. a.
mit Siedlungsfragen befassen. Ferner gehören zur Zuständig¬
keit des Ministeriums für Eroßostofien die Fragen des General¬
gouvernements Südse«. Die bisherigen Aemter für mandschu¬
rische, chinesische und ostaflatische Angelegenheiten , ferner die
Südsee-Abteilung des Außenamtes werden im neuen Ministe¬
rium einheitlich zusammengefaßt . Die Beamten des neuen
Ministeriums werden teilweise Armee- und Marineoffiziere sein.

USA .-Soldaten mit Steinen beworfen
DNB Stockholm, 3. September . Nach einer Meldung aus Bel¬

fast wurde dort das Auto eines amerikanischen Offiziers am
Mittwoch mit Steinen beworfen und zwei amerikanische Sol¬
daten auf der Straße von der Menschenmenge, die gegen di«
Hinrichtung des Iren Williams protestierte , beschimpft. Es
wurde den USA .-Soldaten zugerufen : „Warum geht ihr nicht
nach Haus ?" Die Insassen des amerikanischen Autos entkamen
nur durch schleunige Flucht dem niederprasselnden Steinhagel.

Da» Betreten der Straßen von Belfast war den USA .-Sol-
daten 48 Stunden lang verboten worden, da man Zwischen¬
fälle im Zusammenhang mit der Hinrichtung Williams befürch-
tete . Dis Sendboten Roosevelts kümmerten sich aber nicht um
dieses Verbot . Viele Ladengeschäfte in Belfast waren am Mitt-
woch geschloffen und schwarze Flaggen waren als Zeichen der
Trauer und des Protestes gehitzlp

Churchill höhnt de« geknechtete» Irak
; DNB Mddrid , 3. September . Mit echt britischer Perfidie hat
Winston Churchill es sertiggebracht, an den von England be¬
zahlten irakischen „Premierminister " Nuri Said eine sogenannte
Botschaft  zu richten, die in jedem Wort wie ein Hohn auf
das von den Briten unbarmherzig geknechtete Land erschent:
„Ich bin sicher", so heißt es in diesem zynischen Schreiben, „daß
Sie mit besonderer Genugtuung die Einrichtung eines neuen
britischen Kommandos im Irak und in Iran sowie die Er¬
nennung Generals Sir Henry Maitland -Wilson auf diesem be¬
deutenden Posten begrüßt haben. Die sich ständig verbessernde
Lage des Irak unter Ihrer weisen Führung ist äußerst befrie¬
digend für alle aufrichtigen Freunde des Irak , und ich erkenne
dankbar an, daß die augenblickliche Verwaltung ihre Verpflich¬
tung erfüllt und in jeder Weise mit der britischen Regierung
zusammengearbeitet hat ."

Es gehört ein unvorstellbares Maß von Frechheit dazu, eine
oerartige Botschaft an ein Land zu adressieren, aus dem täg¬
lich neue Meldungen über Verhaftungen von vaterländisch ge¬
sinnten Offizieren und Politikern , von Ministerwechseln. Hun¬
gersnöten usw. im Zeichen der britischen Besetzung kommen.
Seit der Irak im Jahre 1921 britisches Mandat wurde , hat
dieses Land eine Leidenszeit ohnegleichen durchmachen müssen.
Die freiheitsliebende arabische Bevölkerung wurde von den
Briten und ihrem bezahlten Handlanger Nuri Said , der jetzt
von Churchill dieses höhnische„Dankschreiben" für seinen Judas¬
dienst bekam, bis aufs Blut gepeinigt . Der von den Briten
vertriebene irakische Ministerpräsident Raschid Ali Al Cailani
aber arbeitet unermüdlich weiter für die endliche Befreiung
seines Landes von der Herrschaft der verlogenen plutokratischen
„Freiheitskünder ", die sich im Irak , in Iran , in Indien und
Irland , in Island und anderswo tagtäglich selbst Lügen strafen.

Kriegspsychose in Brasilien
DNB Berlin , 2. September . Nach einer Reutermeldung aus

Rio de Janeiro hat der Leiter der Forstabteilung des brasiliani¬
schen Ackerbauministeriums eine scharfe Ueberwachung
aller Wasserquellen  zwecks Vermeidung von „Atten¬
taten durch Achsenbürger" angeordnet . Ferner sollen die brasi¬
lianischen Wälder gegen „Umtriebe dieser Achsenbürger über¬
wacht" werden.

Der Präsident des Brasilianischen Roten Kreuzes zeigte der
gleichen Meldung zufolge an , daß Fallschirmkranken¬
schwestern  ausgebildet werden würden zwecks Hilfeleistung
in Gebieten , wo weder Eisenbahnverbindungen noch Landeplätze
vorhanden sind. Die von Roosevelt künstlich geschürte Kriegs¬
psychose hat , nach vorstehender Meldung zu urteilen , in Brasi¬
lien nette Früchte getragen . Die Wälder dieses Landes , die
größten Urwälder der Welt , zu „überwachen", ist eine undurch¬
führbare Angelegenheit . Die Ausbildung sogenannter Fallschirm¬
krankenschwestern geschieht sicherlich im Hinblick auf eine Inva¬
sion von Marsbewohnern , denn nur solche könnten, aus dem
Weltall kommend, Gebiete erreichen, die, weitab von jeder
menschlichen Niederlassung liegend, von allen Verkehrsmöglich¬
keiten mit der Außenwelt abgeschnitten sind.

Blutterror in Indien wütet weiter
Ueberall Einsatz britischer Truppen gegen freiheitsliebende

Inder.
DNB Genf, 3. Sept . Die „Times "-Korrespondenten in Delhi

und Kalkutta berichten über weitere Unruhen in Indien . So
heißt es in dem Bericht aus Delhi , in den Zentralpro¬
vinzen  komme es weiterhin zu Störungen des öffentlichen
Lebens , und auch in Bengalen  bereite die englandfeindliche
Bevölkerung den Behörden durch Demonstrationen und Kund¬
gebungen schwere Sorgen . In Bol pur habe eine aufgeregte
Menschenmenge die Kausleute der Stadt daran hindern wollen,
für den Export bestimmte Reismengen zu verfrachten. Es hätten
Truppen eingesetzt werden müssen, die das Feuer auf die Men¬
schenmenge erösfneten . Auch in Vihar  sei es zu Unruhen ge¬
kommen, und man müsse befürchten, daß die erregte Stimmung
der Bevölkerung sich noch weiter verschärfe. Truppenverstärdun-
gen seien dorthin entsandt worden.

In der „Times "-Meldung aus Kalkutta heißt es u. a. : „Mel¬
dungen , die aus Grenzgebieten von Nepal  eintreffen,
sprechen davon, daß in diesen Bezirken schwere Unruhen
gleich nach der Verhaftung Gandhis und anderer Führer der
indischen Kongreßpartei ausgebrochen seien, die bis zur Stunde
noch anhalten . Die Verbindungen mit Nepal sind unterbrochen
worden . Die Behörden geben sich zwar alle Mühe , sie wiederher¬
zustellen, doch ist das bisher noch nicht gelungen.

Allein in Neu-Delhi sind etwa 299 Gebäude, die den britischen
Behörden gehören, vernichtet worden , während sonst überall
im Lande mehr oder weiger große Zerstörungen an Rathäusern,
Regierungsgebäuden und Polizeiftationene angerichtet wurden.
Der Arbeitsprozeß in vielen Rüstungsindustrien des Landes ist
ernsthaft - gestört und aufgehalten worden . An vielen Stellen
wurden die für die Rüstungsbetriebe bestimmten Kohlenanfuh¬
ren verhindert.

Neue» Blutbad in Bombay
DNB Stockholm, 3. Sept . Bei den Unruhe » in Bombay grif¬

fen, wie Reuter zugibt, empörte Arbeiter von Vaumwollmühlen
mit Vambusstöcken, Messern und Steinen die britische Polizei
an , als diese blindwütig um sich schoß. Die Schergen Churchills
gaben laut Reuter insgesamt 22 Salven ab, um die Menge zu
zerstreuen.

Die Entschließung der Hindu Mahasabha,  mit der sich
diese größte Organisation der Hindus unzweideutig auf die
SeitedesNationalkongresses  gestellt hat und dessen
Forderungen zu den ihren macht, bedeutet für England einen
schweren Schlag. Wie peinlich sie ist, beweist die Mühe , die man
sich heute in London gibt , sie als harmlos und praktisch bedeu¬
tungslos hinzustellen. ,
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Eine von 30 000 Indern aus Malaya besuchte Massenversamm¬

lung des indischen Unabhängig ! eitsverbandes  in
Schonan nahm am Mittwoch abend eine Entschließung an, welche
dem indischen Nationalkongreg im Kampf gegen die britische
Unterdrückung volle Unterstützung verspricht.

Die Engländer versuchen weiterhin , durch strenge Bestrafung
die „Unruhen " in Indien zu unterdrücken. 2n der Bihar -Pro-
vinz wurden drei Ortschaften wieder mit Kollektivstrafen von
35 000, 50 000 und 100 000 Rupien wegen Beteiligung an den
Freiheitskundgebungen belegt. Ansammlungen von mehr als
fünf Personen in der Bengal -Provinz sind für einen weiteren
Zeitraum von zwei Monaten unter Strafandrohung untersagt.

Die Stadtverwaltung des Ortes Palghat in der Madras -Pro¬
vinz ist ihres Amtes enthoben worden , weil sich deren Mit¬
glieder angeblich an Demonstrationsumzllgen beteiligt haben.
Alle Studenten in der Madras -Provinz , die am 4. September
nicht wieder in den Regierungsinstituten erscheinen, werden von
der Hörerliste gestrichen. Gleichzeitig warnt man auch Schüler
vor der Teilnahme an Demonstrationsumzügen.

Stellungen der Tschungking-Truppen schwer beschädigt
Schanghai , 3. Sept . (O ad .) Durch eine große Ueberschwem-

mung des Gelben Flusses sind die an den südlichen Ufern des
Flusses in der Provinz Schansi  gelegenen Stellungen der
Tschungking-Truppen in nicht wieder gutzumachender Weise be¬
schädigt, berichten Flüchtlinge aus den überschwemmten Gebie¬
ten, die in dem von dem Japanern kontrollierten Gebiet von
Schansi angekommen sind. Nach ihren Berichten sind ungefähr
zwei Drittel der von den Tschungking-Truppen gegenüber von
Puchow in der Provinz Schansi errichteten Stellungen von den
wütenden Wassern zerstört worden. Ungefähr 1000 Tschungking-
Soldaten werden vermißt und große Kriegsmaterial - und Nah¬
rungsmittellager wurden von den Fluten fortgeschwemmt. Die
Flüchtlinge berichten weiter , daß die Tschungking-Truppen ihre
Stellungen verlassen und sich bei Chaoyi in Ost-Schansi in Si -
cherheit gebracht  haben.

Nach einer Domei-Meldung aus Nanking ist die USA .-Luft-
wasfe in China jetzt völlig ausgeschaltet worden . Die amerika¬
nischen Flugzeuge , sowohl Bomber wie Jäger , kämen nur noch
vereinzelt zum Einsatz.

Knox über das U-Bootproblem
DNB Eens, 3. September . USA -Marineminisler Knox äußerte

sich vor Pressevertretern über eines der dringendsten Probleme
der Vereinigten Staaten , das Tonnageproblem . „Das U-Boot-
problem", so sagte Knox dabei u. a. wörtlich, „ist noch in keine-
.'Vcise gelöst. Auch wird es immer schwieriger, die genügende-
Vunzahl Leute für die Bemannung der Schiffe zu finden ." Den
deprimierenden Eindruck, den diese Worte des Verantwortlichen
für die USA .-Schisfahrt auf die breite Öffentlichkeit der Ver¬
einigten Staaten und England machen muß, versuchte Knox
durch die schnell hinzugefügte Bemertung , daß sich „die Lage
aber verbessert" habe, schon im voraus abzuschwächen.

Letzte ÄachvtGte«
Bewährte nationale Kämpfer im spanischen Kabinett

DNB . Madrid.  4 . Sept . General Franco hat laut amtlicher
Mitteilung folgende Persönlichkeiten als neue Minister in die
Regierung berufen : Außenminister Francisco Gomez Iordana
(an Stelle von Serrano Tuner ) ; Herresminister : General Asen-
sio (an Stelle von General Varela ) ; Innenminister : Blaz Perez
(an Stelle von Oberst Valentin Galarza ).

Zum General -Vizesekretär der Falange wurde Mora Figueroa
(an Stelle von Luna ) ernannt.

General Franco übernimmt an Stelle von Serrano Tuner
das Präsidium des Politischen Ausschusses der Falange.

General Asensio wird außerdem Mitglied des Politischen
Ausschusses.

Die neuen Minister haben sich im spanischen Bürgerkrieg als
nationale Kämpfer besonders bewährt und zum Teil auch im
jetzige« Kampfe an der Ostfront ausgezeichnet.

Sano Mach:
„Die Slowaken lassen sich von der Feindagitation nicht beirren ".

DNB Preßburq,  4 . Sept . Anläßlich des vierten Jahres¬
tages des Kriegsbeginns hielt Innenminister Sano Mach über
den slowakischen Rundfunk eine Ansprache über die verlogene
und verräterische britische Politik . Er ging aus den Kampf ge¬
gen den Bolschewismus ein und erklärte , die Slowaken werden
ihre Pflicht bis zum Endsieg erfüllen und sich von de» Feind¬
agitation niemals beirren lassen.. Die Slowaken wüßten sehr
wohl, worum es gehe". Wir haben die Grundsätze des neuen
Europas erkannt und haben bereits die Vorbedingungen für
«ine freie und glückliche Zukunft gesunden. Wir grüßen alle
mit uns im gemeinsamen Kamps stehenden Nationen und
Größen, vor allem die Führer des neuen Europa.

Die Feinde Deutschlands hatten sich verschätzt
DNB . Stockholm.  4 . Sept . „Nya Dagligt Allehanda " sagt

in seinem Leitartikel zum Abschluß des dritten Kriegsjahres:
„Wenn wir aus die vergangenen drei Jahre zuriickblicken, sehen
wir, daß die Deutschen von ihrer zentralen Lage in Europa aus
ständig gewaltige und erfolgreiche Vorstöße gegen den umzin¬
gelnden feindlichen Ring unternommen haben . Dabei haben sie
einen großen Teil des Kontinents unterworfen und Rohstoss-
gebiete gewonnen ".

Zu dem gleichen Thema schreibt „Hiilsingborgs Dagdlad " :
Man glaubte anfangs , daß die Reserven der Achsenmächte bald
schwächer würden . Aber die Entwicklung hat gezeigt, daß sie an¬
gewachsen find. Die Verluste der Achsenmächtesind weit geringer
gewesen als die des Gegners , sie haben eine enorme Beute an
Raturreichtümern und Material gewonnen , und der eine Gegner
nach dem anderen ist aus dem Feld geschlagen worden . Wenn
die Achsenmächteweiter Siege errängen , arbeitet der Verbündete
„Zeit" auf ihrer Seite.

General Hirschauer Präsident des Reichsluftschutzbundes. Der
Führer hat auf Vorschlag des Reichsministers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers det Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , den
General der Flakartillerie Friedrich Hirschauer, Kommandie¬
render General und Befehlshaber im Luftgar XVII, unter Be-
lassung in feinem militärischen Dienstverhältnis mit Wrkung
vom 1. August 1942 zum Präsidenten des Reichsluftschutzbundes
ernannt.

Drei 100 000 RM .-Gewinue gezogen. In der Donnerstag.
Nachmittagsziehung der 8. Klasse der 7. Deutschen Reichslotterie
fielen drei Gewinne von je 100 000 RM . auf die Nummer
254 747. Die Lose werden in allen drei Abteilungen in Achtrl-
tcilung ausgegeben.

, Volksdeutsche Lehrer bei Reichsminister Rosenberg. Eine
Gruppe von VolksdeutschenLehrern aus der Ukraine, die seit
längerer Zeit im Reiche mit den Lehr- und Erziehungseinrich¬
tungen des nationalsozialistischen Deutschland bekanntgemacht
worden sind, wurden zum Abschluß des Lehrganges von Reichs-
Minister Rosenberg empfangen . An diesem Empfang nahm auch
der Chef der Präsidialkanzlei , Staatsminister Meißner , teil.

lAayold unMmgebuny
Die unterhaltendste Fläche auf der Erde für uns ist die

des menschlichen Gesichts.
4. September : 1824 Anton Bruckner, Komponist , geb. — 1842

Grundsteinlegung zur Vollendung des Kölner Domes . — 1891
Dr . ing . Todt . Reichsminister für Bewaffnung und Munition,
in Pforzheim geboren.

Lazavettbetveuun« duvth die Partei
Wieder schöne Bücherspende des Kreisleiters

Besondere Ehrung des Ritterkreuzträgers Oberleutnant Hogrebe
Zu den schönsten Aufgaben der Partei im Kriege gehört

zweifellos die Betreuung der Soldaten und vor allein der La¬
zarettinsassen . Von Zeit zu Zeit besucht Kreisleiter Wurster
die verwundeten und kranken Krieger in den Lazaretten des
Kreises und überreicht ihnen schöne Geschenke, zu deren schönsten
gute Bücher gehören So weilte er auch gestern wieder in Be¬
gleitung von Kreisamtsleiter Went  sch und Ortsgruppenlei-
1er Raisch  unter den Versehrten Soldaten in Nagold und er¬
freute sie mit einer neuen Büchergabe. Es handelte sich durch¬
weg um wertvolle Bücher, die alle feine persönliche Widmung
tragen , und zwar um politische, militärisch -politische und unter¬
haltende Literatur . Außerdem wurden den Soldaten andere
angenehme Dinge überreicht . Alles wurde mit herzlichem Dank
entgegengenommen . Der Kreisleiter richtete, ehe die Ausgabe
der Bücher begann , herzliche Worte an die Ehrenbürger der
Nation , indem er hervorhob . daß diese Spende den Dank für
den tapferen Einsatz an der Front ausdrücken soll, in , wie es auch
in der Widmung heißt , kameradschaftlicher Verbundenheit und
zum Andenken an den Aufenthalt im Schwarzwald . Die bett¬
lägerigen Kameraden wurden in ihren Zimmern begrüßt und
beschenkt. Eine besondere Ehrung wurde im Teillazarett Kreis¬
krankenhaus dem verwundeten Ritterkreuzträger Oberleutnant
Hogrebe  zuteil . Der Kreisleiter dankte diesem besonders
tapferen , mit der höchsten deutschen Kriegsauszeichnung ge¬
schmückten Soldaten für seine hervorragende Bewährung an
der Ostfront und überreichte ihm ein prachtvolles Blumenge¬
binde nebst anderen Geschenken. Die Ortsgruppe Nagold der
NSDAP , und die Stadt Nagold hatten Oberleutnant Hogrebe
in den letzten Tagen schon Glückwunschund Ehrengabe übermit¬
telt . Stabs - und Chefarzt Dr . Lanqebeckmann  dankte
namens der Soldaten dem Kreisleiter für alle erwiesenen Auf¬
merksamkeiten. An den Vortagen hatte der Kreisleiter die La¬
zarette in Wildbad und Liebenzell besucht und auch dort die
Lazarettsoldaten beschenkt.

rungsprozeß durchmachen. 5 Kilogramm gewaschene und geputzte
Bohnen werden geschnippelt mit 100 Gramm Salz vermischt
und in einen sauberen , vorbereiteten Steintopf festqestampft, bis
eine Salrlake übersteht . Das Ganze wird mit einem Teller oder
Stein beschwert und lose mit einem Tuch bedeckt, damit das Ge¬
müse in der Lake bleibt . Der Topf muß dann 14 Tage an einem
warmen Ort stehen, damit er zum Gären kommt Nach der
Gärung bedeckt man die Bohnen mit einem sauberen Tuch,
beschwert sie wieder mit einem Teller oder Stein und bewahrt
sie an einem kühlen Ort auf.

vttre - vichttg verwendet!
Beim Sammeln der Pilze wählen wir am besten nur die

jungen und tadellosen wegen ihres weichen Fleisches und ihres
Vitalingehaltes . Schon gleich im Walde beseitigen wir die
den Pilzen anhaftende Erde und schneiden etwa faulige Stellen
aus Um sie unversehrt nach Hause zu bringen , l-gen wir sie
am besten in Körbchen. Schachteln oder starte Tüten , damit sie
nicht gequetscht werden . Vor dem Kochen werden die Pilze noch
einmal ^urchgeiehen. damit ja kein „falscher" davei rst. Am
besten verwendet man die Pilze sofort ; man soll fie höchstens
ein paar Stunden an einem kühlen Ort aufbewahren . Tie
Pilze werden rasch in frischem'Wasser gewaschen, man lasse sie
aber ja nicht zerschnitten im Wasser liegen , weil dadurch die
wertvoller Phosphor -Salze aufgelöst werden . Der Nährwert
der Pilze wird um besten erhalten , wenn man sie im eigenen
Saft dämpft oder dünstet . Länger als 10 bis 15 Minuten sollen
die Pilze nicht gekocht werden , da sonst das Pilzeiweiß leder-
baltig wird und vom Körper nicht ausgenutzt werden kann.
Getrocknete Pilze lassen sich in der kräuterarmen Winterzeit gut
zum Würzen von Suppen und Tunken verwenden . Am leichte¬
sten verdaulich ist der Champignon und die bekanntlich unter¬
irdisch wachsenden zarten Trüffel . Pilzgerichte dürfen niemals
länger als vom Mittag bis Abend aufgehoben werden ; am
besten ißt man sie in einer Mahlzeit auf . Zur Bereitung der
Pilze darf man keine Metallgefäße oder abgesprungenes Emaille¬
geschirr verwenden.

DnnkleS Niev?
In weiten Kreisen der Bevölkerung herrscht die Auffassung,

daß ab 1. September nur noch dunkles Bier in den Verkehr
gebracht wird . Dies trifft , wie die „Deutsche Wirtszeitung " in
Stuttgart mitteilt , für unsere württembergischen Verhältnisse
nicht zu. da unsere einheimischen Brauereien auch weiterhin das
bisherige Schankbier in Heller Farbe zum Ausstoß bringen.

Die Glütksnitinnev sind wieder da!
Nachdem wir die Glücksmänner nun über zwei Monate im

Straßenbild vermißt haben , treten dieselben im Monat Sep¬
tember wieder für die Reichslotterie der NSDAP , für nationale
Arbeit an . Sie haben in den Kriegsjahren ihre Leistungen
ständig gesteigert. Dies ist nicht nur ein Beweis dafür , daß die
Losverkäufer ihre Arbeitskraft restlos eingesetzt haben , es zeigt
auch daß der Opferwille des deutschen Volkes die Reichslotterien
der NSDAP , und die Glücksmänner ganz besonders freudig aus¬
genommen hat.

Die Reichslotterie der NSDAP , für nationale Arbeit wird
als ' Losbrief -Lotterie mit sofortigem Gewinnentscheid durchge-
fllhrt . In 10 Reihen werden insgesamt RM . 10 000 000.— Ge¬
winne und Prämien ausgespielt . Für RM . 50.— kann man
sofort RM . 1 000.— gewinnen , abgesehen von den vielen Ge¬
winnen zu RM . 500. - . RM . 100.—, RM . 50.— und der großen
Anzahl kleinerer Gewinne . An jedem Los befindet sich wieder ein
Prämienschein . Am 30. November 1942 werden in jeder Reihe
eine Sonderprämic zu RM . 5 000.— und Prämien zu RM . 500
und RM 100. verlost. Insgesamt fallen auf die Prämienlose
Prämien im Werte von RM . 160 000.—. Prämienlose also gut
aufbewahren , denn so mancher hat sich schon durch leichtfertige
Behandlung seines Prämienloses um sein Glück gebracht. Der
Prämienschein hat auch in diesem Jahre wieder einen Kontroll¬
stempel, der den Gewinn oder das „Nicht" des Loses wieder¬
holt . so daß die Gewinnauszahlung unter doppelter Kontrolle
steht.

wie mache« Bohnen ei«
Trotz allen Schwierigkeiten wollen und können wir Haus¬

frauen nicht ganz auf das Einmachen verzichten. So mancher
hat einen kleinen Garten der ihm jetzt vor allen Dingen die
Stangen - und Buschbohnen einbringt . Es gibt ja die verschieden¬
sten Arten des Haltbarmachens.

In Gläser sterilisieren:  Wer noch Gläser hat , kann
die Bohnen sterilisieren . Sie werden gut gewaschen, geschnitten,
mit Salzwasser vorgekocht, dann in die Gläser gefüllt . Das Ab¬
kochwasser wird über die eingefüllten Bohnen gegeben. Die fer¬
tig gerichteten Bohnen werden bei 100 Grad Hitze 60 Minuten
sterilisiert.

In Flaschen  einfüllen : Manche Hausfrau hat keine Gläser,
oder es fehlt an Gummiringen oder Deckeln. Sie kann deshalb
die Bohnen in Flaschen einmachen. Die Flaschen müssen aber
sorgfältig vorbereitet , d. h. mit heißem Sodawasser gründlich
gespült werden . Die gewaschenen Bohnen werden klein geschnit¬
ten , roh in Flaschen gefüllt , dann werden sie mit abgekochtem,
abgekühltem Wasser überschüttet . Die Flaschen müssen öfters
ausgestoßen werden , damit das Wasser fällt . Mit einem Korken,
der mindestens 20 Minuten gekocht ist. um keimfrei zu sein,
werden die Flaschen verschlossen. Der Kork wird mit Parafin,
Wasserglas oder einem Talkumbrei luftdicht abgeschlossen. An¬
stelle von Korken kann ein Wattebausch fest in die Flasche ein¬
gedreht und ebenfalls mit Talkumbrei luftdicht gemacht werken.

Dörren:  Es gibt noch die gute , alte Hausfrauenart des
Dörrens . Die Bohnen werden zwei Drittel durchschnitten und
über eine Schnur am besten in leichten Durchzug gehängt . Es
darf aber keine Sonne darauf scheinen, das würde ihnen die
Kraft entziehen.

Salzbohnen:  Schließlich bleiben uns noch die Salzboh¬
nen im Ständer , die ähnlich wie das Sauerkraut einen G8-
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Stolze Gladiolen
Aus Gärten und Vasen grüßen uns von hohem, schmalem

Stengel die Gladiolen . Steil gereckt, aber doch biegsam, tragen
die mattgriinen Stiele rote Blüten . Rote Blüten in jedem Farb¬
ton, den die Palette enthalten kann. Hauchzartes Rosa tönt di»
eine, gelborange leuchtet die andere , kaminrot die Nachbarin.

Die schwertförmigen Blätter , die wie schützend neben den
Blüten aufragen , haben meist scharfe Kanten . So , wie die Rose
ihre Schönheit durch Dornen behütet , hat mancher unbedacht«
Finger sich schon an der Schärfe geritzt. Man soll ihr behutsam
begegnen, der stolzen Gladiole , auch beim Pflücken.

Gestern sah ich ein liebliches Bild . In einem Garten spielte
ein kleines, goldhaariges Mädelchen. Am Rande der Wiese
blühten hohe Gladiolen . Die Kleine reichte den Blumenkindrrn
nicht bis zur Hälfte . Ein bunter Falter flog auf das unterste
Blütchen einer lackroten Gladiole . Um ihn sehen zu können,
reckte sich das Kind auf die Fußspitzen. Aber da es das Gleich¬
gewicht nicht halten konnte, griff es nach der hohen Blume , um
sich daran festzuhalten. Doch die bog sich behende, und die Kleine
purzelte ins Gras , während der Falter sich hoch in die Luft
schwang.

Von den meisten Blumen hat man den Eindruck, daß sie einem
zunicken, wenn der Wind sich etwas erhebt. Aber die Gladiole,
diese stolze Blume , tut es nicht. Sie grüßt einen auS , aber
es ist mehr ein Gruß der ganzen Pflanze , der sich in einem
Neigen zeigt. Das Nicken überläßt sie den kleinen munteren
Blümchen und Blumen , die der Sommer verschwenderisch um
sie verstreut hat . Sie selbst erfreut uns um so mehr durch ihre
Schönheit-

* Privattelegramm « ins Feld . Nach einer Mitteilung des
Reichspostministeriums müssen Privattelegramme an Angehö¬
rige von Einheiten und Dienststellen mit Feldpostnummern von
sofort an vor ihrer Annahme auf ihre Dringlichkeit und
Notwendigkeit geprüft  werden . Soweit die Absender
Privatpersonen sind, nimmt diese Prüfung der für den Wohnsitz
des Aufgebers zuständige Ortsgruppenleiter der NSDMAP . vor.
Daher können derartige Telegramme in Zukunft nicht mehr durch
Fernsprecher, sondern müssen an den Schaltern der Post- und
Telegraphenanstalten aufgegeben werden.

Wir ehren das Alter!
Wart . Von den Altersjubilaren dieses Monats wird heute

Frau Katharine R e nt s chl e r 76, am 21. 9. Frau Anna Maria
Feuerbacher.  Schmiedswitwe . 75 und Frl . Marie Theu¬
rer  74 Jahre alt . Den Genannten , die noch alle recht rüstig
sind, herzliche Glückwünsche zum Ehrentage!

Efsringen . Seinen 72. Geburtstag begeht heute Joh . Georg
Stahl,  Schuhmachermeister . Wenn er auch heute nicht mehr
auf seinem Handwerk tätig ist. betreibt er doch nach wie vor
recht intensiv seine Landwirtschaft . Weiter kann in guter Ge¬
sundheit am 29. ds . Mts . Frau Marie Geigle.  Goldschmieds-
Ehefrau ihr 70. Lebensjahr vollenden . Beiden herzliche Glück¬
wünsche!

Oberjettingen . In diesem Monat können wir zwei Alters-
jubilare ehren : Witwe Margarete Armbruster.  die heute
72. und Frau Dorothea Fra sch. die am 13. 9. 76 Jahre alt
wird . Beiden ein sonniger Lebensabend!

Aus Altensteig
Vom Beauftragten der NSDAP , wurde Bäckermeister Karl

Steeb  als Ratsherr berufen . Die Einführung und Verpflich¬
tung durch den Bürgermeister erfolgte bereits.

Svovi -Vovs«ha«
Baunvergleichskamps der Banne 4SI. 402, 427 in Nagold

Am Sonntag , den 6. September 1942. führen die Banne
Hirsau (401). Böblingen (402) und Leonberg (427) auf dem
Sportplatz in Nagold einen Bannvergleichskampf durch. Es
treten in den verschiedenen Disziplinen jeweils die beiden Ersten
der verschiedenen Banne , die in den Bannsportfesten ermittelt
wurden zum sportlichen Wettkampf an . Vor allem in den Läufen
dürften spannende Kämpfe zu erwarten sein.
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Württemberg
Wür t̂embergijche Kolonisten im Kaukaiusgebiet

Die Vorfahren der heutigen Kaukasus -Kolonisten wandelten
im Jahre 1817 aus Württemberg aus und siedelten sich in der
heutigen Sowjetrepublik an . Rund 1400 Familien mit etwa
6000 Köpfen sind damals aus der durch die napoleonifchen Kriege
verarmten württembergischen Bevölkerung nach den durch Rust¬
land neu erworbenen Gebieten im Kaukasus abgewandert . Es
wurde ihnen Religionsfreiheit . Steuerfreiheit für 20 Jahre
und Befreiung vom Militärdienst gewährleistet . Die Ausreise
ersolgre auf der Donau bis Ealatz und von da bis Odessa,
wo man überwinterte . Durch Seuchen  stark dezimiert,
fügten sich 000 Familien dem Vorschlag der Regierung und
siedelten sich in der Nähe von Odessa an (Kolonie Hosfnungs-
tals . Der Rest von 500 Familien zog im Frühjahr 1818 nach
dem Kaukasus und gründete dort sieben Kolonien , aus denen
im Laufe der Zeit durch Neuansiedlungen 24 Kolonien
entstanden sind.

Unter unendlichen Schwierigkeiten fand der Ueüeraanq über
den Kaukasus statt : gewaltige Lawinenstürze am Kasbeck

henlmtcn den Weg. Die ersten Kolonisten blieben in der Nähe
von Tiflis vnd gründeten Elisabethtal . Katharinental , Alexan-
derdors und Neu-Tiflis.

Tie auf öde Steppe angewiesenen Siedler hatten anfänglich
schwer zu kämpfen durch Misternten und Ueberfälle wilder
Stämme , auch durch Epidemien . Pest und Cholera . Nach zehn
Jahren war nur noch kaum die Hälfte der Eingewünderten am
Leben. Ganze Familien starben aus : .zahlreiche Kinder wurden
zu Waisen . Manch einer sehnte sich zurück. Durch zähen Kampf
mit all diesen Hemmnissen und all diesen Schwierigkeiten zum
Trost stellten die Siedler allmählich blühende Gemeinwesen
mit Kirchen und Schulen dar.

Neben Getreidebau . Viehzucht und Gewerbe war der Wein¬
bau der Haupterwerbszweiq . Die Mitglieder der deutschen Ge¬
meinwesen gründeten Winzergenossenschaften: die Winzerge-
nosjenschaft „Georgien ", später „Luxemburg " benannt : ferner
die „Union " m Katharinenfelö , sowie die Genossenschaft „Kon¬
kordia" des Gandschaer Bezirks in Aserbeidschan. Jährlich
wurden ungefähr 24 Millionen Liter Wein . 200 000 Liter Sprit
und Weinbrand neben 100 000 Zentner Getreide . 100 000 Ztr.
Kartoffeln , 2000 Zentner Butter und 5000 Zentner Käse
(Emmentaler ) erzeugt , die nach dem mit 130 Millionen Men¬
schen bevölkerten Rustland abgesetzt wurden . Im Weltkrieg
1014-18 wurden die Kolonisten trotz russischer Staatsanqehörig-

Weitist derWeg ZumDlücd
vornan aus den Bergen von Hans Drnst
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Das wäre also morgen. Morgen ist Samstag, ein Tag
im Forsthaus, wo es immer lebhaft hergeht. Die Forstarbeiter
kommen um ihren Wochenlohn, die Partieführer wollen neue
Anweisungen für die kommende Woche, der Akkord muß aus¬
gerechnet werden, also ein Tag für den Förster, wo er alle
Hände voll zu tun hat. Er hat deshalb seit kurzem den Sohn
zu dieser Arbeit hinzugezogen und da jagt nun der Sohn plötz¬
lich während des Abendessens, daß er morgen frei haben
Müsse. >- - ' . -

^ ^ Die Mutter fragt: „Warum?"
Der Vater sagt: „Müssen gibts überhaupt net bei mir."
Und so bleibt dem Sohn nichts anderes übrig, als sich

zu erklären. Die Mutter rückt sogleich vertrauensvoll an seine
Seite, hängt ganz begierig an seinem Mund, damit sie ja jedes
Wort genau verstehe. - - ,

Der Förster ist da wieder anders. " ' ^
„So, also nach München möcht der Herr fahren, um seine

Braut abzuholen. Sonst braucht es ja weiter nix, net wahr?"
„Geh, Vater, das mußt doch verstehn, wo doch das

Fräulein so weit herkommt und sich net auskennt", antwortet
die Försterin und steht damit schon völlig hilfsbereit an der
Seite des Sohnes.

„Gar nix muß ich verstehn", trotzt der Vater. „Wie stellst
dir denn du das eigentlich vor, Franzi? Jemand ins Haus
bringen, den wir gar net kennen. Vierzehn Tag will sie
bleiben? Ich mein, zum mindesten hältst deine Eltern schon
früher davon verständigen können."

„Wenn ers doch so schong'sagt hat jetzt. Sei doch net
gar so bockbeinig, Vater. Du hast ja selber erst vor ein paar
Tag g'sagt, daß er schon reden wird, wenn es sein muß."

„So? Das Hab ichg'sagt?" Der Förster wischt sich über
den Bart. „Richtig, das war da, wie du g'sagt hast, daß dich
's Elektische so reut, das der Bub verbrennt, wenn er die

Raaolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
keit als Deutsche gehasst und verfolgt. Der Weiuverkauf wurde
in ganz Rußland verboten, so daß die Kolonisten ihre Produkte
nicht verwerten konnten. Durch die Liquidationsgesetze von 1915
und 1016 drohte ihnen der Verlust ihres gesamten Vermögens.
Wohl wurde dieses durch die 1917 ausgebrochene Revolution
verhindert: aber durch die Sowjetregierung des Transkaukasus
(Südkaukasien) wurden die außerhalb der geschlossenen Siedlungen
gelegenen wohlhabenden Siedler mit ihren großen Weinkelle¬
reien, Kognakbrennereien, Spritfabriken enteignet und auch
die Vorräte an Wein. Sprit und Kognak, nebst sämtlichem
toten und lebenden Inventar ohne jede Entschädigung kon¬
fisziert, nach dem kommunistischen Sprachgebrauch„nationali¬
siert". Rund 16 000 Siedler lebten in den Kolonien und u. a.
6000 in den Städten Tiflis und Baku . Durch den Ausbruch
des Krieges mit Sowjetrustland hat sich die Lage dieser deut¬
schen Siedler noch mehr verschlimmert. Sichere Nachrichten über
ihr Schicksal fehlen.

Heilvronn . (Junge ertrunken .) Am Dienstag nachmit¬
tag fiel ein zehn Jahre alter Junge aus Heilbronn -Böckingen
beim Spielen am Kanalhafen ins Wasser. Das Kind war be¬
reits tot , als man es wieder ans Ufer brachte.

Göppingen . (Vom Freilichttheater .) Bei der letzten
Vorstellung des mit großem Erfolg aufgeführten Volksschau¬
spiels „Florian Geyer" von E- Specht konnte im Eöppinger
Freilichttheater bereits der 10 000. Besucher gezählt werden.
Die vorerst bis Mitte September vorgesehene Spielzeit wird in¬
folge des anhaltenden guten Besuches voraussichtlich verlängertwerden.

Reutlingen . (Der neue Ritterkreuzträger .) Der
Führer verlieh , wie bereits kurz berichtet, Generalmajor Ferdi¬
nand Heim das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. General¬
major Heim trat nach Ablegung der Reifeprüfung auf dem Eber-
Hard-Ludwig-Eymnasium in Stuttgart im Juni 19^1 als Fah¬
nenjunker in das Feld -Art .-Regt . 13 ein, in dem er im Februar
1915 Leutnant wurde . Im 100 000-Mann -Heer ste.id er längere
Zeit im Art .-Rgt . 5. Bei Ausbruch des Krieges war er als
Oberst Chef des Generalstabes des XVI. AK. Am 1. 2. 1942
wurde er zum Generalmajor befördert und im Juli 1942 zum
Kommandeur einer Panzer -Division ernannt.

Ho'nau, Kr . Reutlingen . (Arbeitsanfall .) Der Elektro¬
monteur Betz bei der Baumwollspinnerei Unterhartsen wurde
am Mittwoch durch Kurzschluß im Gesicht so schwer verletzt, daß
er in die Augenklinik nach Tübingen verbracht werden mußte.

halbe Nacht Brief schreibt. Jetzt braucht er ja dann nimmer
schreiben, wenn das Weibs — das Fräulein kommt", ver¬
bessert er sich rasch. Und dann geht er hinüber in die Kanzlei.

Die Försterin rückt nun über ihren Buben ein. Alles
muß er ihr erzählen, wo er das Mädchen kennengelerstt habe,
ob sie hübsch sei, ob ihre Eltern noch leben, und alles was
halt eine Mutter in solchem Falle wissen will. Franz ist aber
mit seiner Erzählung noch nicht fertig, steckt der Förster den
Kopf zur Tür herein und sagt:

„Du. Franzl, komm einmal zu mir in die Kanzlei, ich Hab
ein bisst was zu reden mit dir."

„Denk dir nur nix, wenn er ein bissl grob wird, der
Vater", flüstert ihm die Mutter noch schnell zu. „Mich hast
auf deiner Seite.

Der Förster steht wieder am Fenster und dreht sich gar-
nicht um als Franz eintritt. Franz erinnert sich einer ähn¬
lichen Situation. Das war damals, als ihn der Vater dann
zum Hochreiterhof schickte, um Haussuchung zu halten. Und
der Sohn ist nun sehr begierig, was der Vater ihm diesmal
zu sagen habe. Er braucht garnicht lange darauf warten.
Der Alte dreht sich ihm zu und beginnt: Es --

„Also. Franzl, paß einmal auf. Du muß! net meinen,
daß ich was dagegen hätt, wenn du uns den B'such da ins
Haus bringst. Daß du das Mädl überhaupt ins Haus bringst,
sagt mir, daß du ernste Absichten hast. No ja, jeder sucht sich
das Kreuz, das ihm g'fallt. Schleppen muh ers selber, in
Gottsnamen. Aber jetzt paß auf! Jeder legt sich so wie er
sich bettet. Da drauf mußt schon schaun. Oft kommt so einem
verliebten Lappen das erst zum Bewußtsein, wenn das Süß¬
holzraspeln vorbei is. Geld is zwar net die Hauptfach, aber
es is ganz gut. wenn eins da is."

Franz hat ja nun Grund zu lächeln über die Sorge des
Vaters. Aber er sagt dennoch, daß seines Wissens die Mutter
auch nicht mit Glücksgütern gesegnet gewesen sei.

„Nein, das war sie bestimmt net. Aber ein paar starke
Arm hat sie mitbracht, die jede Arbeit anpacken haben
können."

Upfingen , Kr . Münsingen . (UnfallbeiderErnte .) Beim
Einbringen von Getreide wurde der Frau des Wilhelm Notz
durch einen umstürzenden Wagen ein Arm abgedrückt sowie
einige Zehen zerquetscht. Die Verunglückte wurde ins Uracher
Krankenhaus eingeliefert.

Ostrach, Kr. Sigmaringen . (Sturz vom Heuboden .) Der
Bauer Gebhard Müller stürzte so unglücklich vom Heuboden, daß
er einen Schädelbruch erlitt und ins Krankenhaus nach Sigma¬
ringen verbracht werden mutzte.

Ulm a. D. (Kühne Rettungstat .) Drei des Schwim¬
mens nicht ganz Kundige gerieten beim Baden in der Donau
in einen Strudel . Werkmeister Salger und sein Sohn sprangen
den Gefährdeten nach. Werkmeister Salger zog ein Mädchen von
14 Jahren , Helmut Salger ein Fräulein von 25 Jahren und
einen Kriegsversehrten aus dem Strudel . Helmut Salger ist
erst 17 Jahre alt.

Kempten. (A b g e stü r z t.) Am Sonntag unternahm der 20-
jährige Hans Eberwein aus Rosenheim von Kaufbeuren aus,
wo er in Arbeit stand, mit drei anderen Kameraden den Auf¬
stieg auf die Kellenspitze. Beim Festhalten an einem Felsblock
löste sich dieser und riß Eberwein etwa 150 Meter in die Tiefe.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Leiche wurde von den
Kameraden geborgen und nach Musau gebracht.

Kempten. (Gefallen .) In den Kämpfen am Wolchow fiel
als Hauptmann und Vataillonskommandeur in einem Infan¬
terieregiment im August d. I . der Direktor der Landwirtschafts¬
schule und Landwirtschafisstelle Jmmenstadt , Landwirtschastsrat
Dr . Eugen Euggenmos . im Alter von 49 Jahren . In seinem
über 20jährigen Wirken erwarb er sich um die Förderung der
Landwirtschaft des Allgäus große Verdienste.

Gestorbene : Marie Walz geb. Frey , 64 Jahre , Spielberg : Jul.
Stotz , Calw : Marie Agnes Orthle geb. Gann , 88 I .. Calw:
Alexander Boers . Calw -Nellingen : Joh . Georg Pfau , 55 I .,
Geroldsweiler : Kurt Köhrer , Finanzanwärter . 18!̂ - Jahre,
Dornsietten : Alfred Rentschler , 20 Jahre , Stammheim : Otto
Steiner , 31 Jahre . Isenburg : Karl Bauer , 22 Jahre . Fell¬
dorf : Oskar Rauser , 39 Jahre , Dornstetten : David Völker.
39 Jahre . Neuneck-Ziegelacker.
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„Wenn du die Gisela einmal kennst, Vater, wirst auch
anders denken."

„Gib ich schon zu. Und wenns mir net g'fallt, bin ich
so frei und iag dir meine Meinung. Im übrigen mußt net
glauben, daß du mich dagegen hältst. Ich meins nur gut
mit dir."

Ja , das weiß Franz und er drückt dem Vater stumm,
aber fest die Hand. Und dann geht er wieder auf seine
Kammer, nimmt sich den letzten Brief von Gisela nochmals
vor, um ganz allein den Atem zu spüren, der aus den feilen
weht in phrasenlosen Geständnissen ihrer Liebe.

„Morgen", denkt er. „Morgen ist sie bei mir. Nur mehr
eine Nacht bin ich allein."

Andern Tags, als die Zeit immer näher rückt, wo Franz
mit Gisela eintreffen soll, wird die Försterin immer
zappeliger. Sie trippelt von der Küche in die gute Stube, von
dort in die Kanzlei und dann wieder hinauf in das Fremden¬
zimmer, wo das Fräulein schlafen soll. Immer und überall
entdeckt sie noch eine Kleinigkeit, die noch in Ordnung gebracht
werden mußte. Und dabei steckt sie selbst den Förster ein
wenig an mit ihrer Nervosität. Der läßt es sich nur nicht an¬
merken und poltert:

„Was rennst denn umeinander wie ein Wiesel, das fein
Loch net finden kann. Meinen möcht man schon, es käm eine
Prinzessin auf B'such."

„No ja, man muß doch alles sauber beieinander haben,
net wahr. Du hältst schon auch dein Bart ein bissl zuschneiden
derfen. Hängst ihn grad rein wie ein Seebär."

„Ja freilich, sonst nix mehr. Daß ich fei net lach. Schön
mach'n werd ich mich auch noch weg'n einem jungen Weibs¬
bild, das ich gar net kenn."

„Du weiht aber, daß das Mädl aus einem besseren Haus
raus is."

„Wenns ihr bei uns net schöng'nug is, braucht sie bloß
in den ,Adler' ziehn, der hat Fremdenzimmerg'nug."

„Geh, mit dir kann man ja net reden", schließt die Frau
das Gespräch ab und rennt wieder in die gute Stube vor.

(Fvrssetzuns folgt.)

lluiterdscb , äen 2. 9. 1942
Hart trat uns äie traurige

Nachricht, äaö unser lieber Lobn
unä kruäer

ÜMM Angle, vsnn«
6etr . in einem ^ rt .-peg.

lm blübenäen ^ Iter von 21 äakren am 23.
3uli im Osten kür äen Lübrer unä seine
geliebte Heimat äen Ikeläentoä kanä.

In tieker Trauer
äie Litern : tiermann Single

unä ciuristiane geb. 8roL
nebst allen Xngedörigen.

Sulr , äen 4. Lept 1942
Unser lieber Latin, llruäer

unä Xekke

Mit lilellismmet
Lcbütre in einer panrerfäzer -̂ dt.

ist am 31. äuli an äen schweren Verletzun¬
gen, äie er bei äen Kämpfen im Osten er¬
litten batte , im -Uter von 19 äakren ge¬
storben.
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ksmMe8srl liietdgmmer.
Trauerxottesäienst
Lonntsg , äen 6. September , 1 Ukr

rkAnsr ? r-er/rMn.'

sMLrüs -MÄ/

Herzliche Einladung
zum

Srzirks-Mffwiissest
in Nagold am Sonntag, 6. September, nachm. 2 Uhr

Redner: Missionar Vellon-Goldküsie
Das Opfer ist für die Basler Mission bestimmt.
Bitte Gesangbücher mitbringen.

Dekan Brezger
Missionar Ritter.

kiagolä, 3. Lept. 1942
IIsnIkGagiiiig

Lür äie liebevolle ^ n-
teilnabms an unserem
Lcbmerr beim klinsckeiäen
unserer lieben,guten Claris
sprscben vir auf äiesem
VVege unseren beglichen
Dank aus.

kamilie ibeonliarck Narr
mit ^ »gehörigen.

Lausch: Biete guterhalte¬
nen Damen-Win-

termanlel (Gr. 42—44)
gegen Radio
(Wechsel- oder Allstrom
220 B) evtl. Aufzahlung.

Schriftliche Angebote unter Nr.
280 an die Gesch.-Stelled. Bl.
Jüngeres Ehepaar, ruhige, gute

Mieter, suchen

2-Zim.-Wohnung
oder größer, oder 2 leere
Zimmer mit Küche oder
sonstigem Raum. Mithilfe
im Geschäft od. Haushalt
der Frau möglich.

Angebote unter Z 575 post¬
lagernd Bad Cannstatt, Post¬
amt 1.

Don meinem Acker im Ge¬
wand Wasser ist mir mein

eiserner Rechen
abhanden gekommen. Der¬
jenige, welcher denselben ge¬
holt hat, wolle ihn an Ort
und Stelle bringen.

Harr , Bäcker, Nagold.
Samstag 7—10 Uhr

Gemüseabgabe
besonders preiswert Früh¬
kraut, Spinal u. anderes.

CH. Geigle, Calwerstr.

Will M kllkW,
WlMll
Wlliskieil sie.

vorrätig bei G. W. Zaiser

Verkaufe ca 17 Ztr. schweren

Zugochsen
oder evtl, älteres, leichteres
Arbeitspferd.

3oh. Braun , Bauer
Beihingen b. Nagold.

lonMtilvatvr
_ lisgolä _

Keule abenä 7.30 nochmals
äer sebr lustige ksilm

Ms gesellali
in üiezvr ülaM?-
lline sebr witrige külmlromöäie

mit groLen Verwechslungen
VVocdenscbsu Kulturfilm
Lamstag neues Programm!

Schönes, kräftiges1̂ jähriges-
kinä

verkauft am Samstag Nachm.
Gottlieb Keck, Walddorf

Ein schönes, 16 Monate altes-

R «« d
verkauft

Christian Henne. Mudersbach.

Bremsen öl
hat noch abzugeben
solange Vorrat

Hollaender.
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